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Der Argen ist ein schliener Gas,05

doch nützt er ab und zu
Zum mindsten läßt er keine Kast
Er straft in Versen was er häßt

Geschäft ist thätig ohne Ruh unds. ei.

O
Die Zeit, sie eile so schnell voraus
Und ich, ich blieb zurück,
Ich scheine mich. Was kommthieraus!
Es bleibt eine Mißgeschick

/ fort .
da stürmt sie virt, unkändig jach.Ais dort bfern

Kaume reicht den nach meine Bluck
Die Bohngenessen stürmen nach
Und auch auch blieb zurück

kehrt zwindernsie
Villeicht gewinnt sich noch des Weges!

laßt setzen mich amStein.

Vielleicht - hat sie sich mud gerannt.dochnoch
Haht' ich sie darnach einGusag

der Lon der Welt ist nicht so wisch

Als Thorheit meint und spricht
Man Ich weiß wohl: Flügel hat die Zeit —

die Zeiten aber nicht.

deutschen Entschluß,

Nachahmer schilt das Ausland uns

Und gibt uns spöttisch harte Namen.
Auf ahmen wir den Britten nach

Nur fürder nicht mehr nachznahmen.Von nunan

Als ihr mit Sinn schriebt, mit Verstand und Latt

Erkannte man die Müster schnettaber
Doch kann wort ihr völlig abgeschmakt
Wart ihr auch origineli

II



Ist der Vorstand doch ewig eines

In Allen die die sind und die je wurden
doch Eingenthümlichkeit hat breiten Platz

Im ganz verkehrten u Absurden.

Der profunde Dichte

Du denkst und denkst? Wir wollen gern dir's dankengilt ich es gilt
doch Hib dein denken nicht, gab eins Gedanken.

gib dein gib uns

des Dichter Vorliebe
Ich begreife,

daß du vorziehst deine Pfeife,
Rosendüften zart und sanft

Wer dich liest gar bald empfindet: jeder liebt wie er¬
Deine Glut sie wärmt und zündet,Hunglichdoch

Aber auch, meine Freund, sie dampft.aber auch

lenaus Gedichte haben wunderliche Eigenschaften sin
sogar tousunläugbars vortisches Talent das sich manchmal des Zei9treift

bedeutenden erhebt. Der Ters gut gebaut, obwahl er sich selten

bis zum Ehythums erhebt. Der Verlauf der Empfinderung
oft untadelhaft, nur daß selten ein Ganzes den Empfin

dung daraus wird denn wenn es nun darauf einkommt
die einzelner Strahlen in einen Breipunkt zu sammeln
schnappt des Ganze falsch ab und irgend ein fern Herbei

gehohltes oder Winnderliches stempelt, was wir bis dahin

für gedacht und empfunde gehalten hatten, zur hohlen Grübelei
Der Ausdrut findet fast immer ein schickliches, sollen aber

das pragnante Wort, dabei herrscht eine unselige Schwermuth

vor, d. h. ein solche die sich nicht durch das Gedicht kopfte aufwörten
befreien, sonder kopf - abwärts tiefer hineinarbeiten will

Das alles verbreitet einen Qualin über diese Gedichte,
der mir wenigstens, bei aller Anerkennung, höchst wieder
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zu I. N. 81. 872 der Nachteten

Du mir nennst ihn tief? Halt immer dich daran!

Dem Frasch ist jeder Pfühl ein Opern.
Walr er so tief als uns dein Mund verkundet

Du warst der Letzte, Freund der ihn ergründet.

Erbs Lope der Rega. Was die dramatische Poesie der

Spänner so verschieden von der deutschen macht, ist der
Charakter der beiden Volken. Der Deutsche ist weich,

und sentimental. Er will die Poesie uns Leben ziehen und
sich mit der Wirklichkeit des Gedichtes schmeicheln. daher in

teressigt ihn im Drama in Auflösung mehr als diejene lichs
Verwicklung, dann durch erstern bekommt letztere erst einen
realen Gehalt. Den Spanier dagegen ist des Schauschiel

eben ein Spiel. Er gibt sich der Verwicklung mit Antheil und
Begeisterung hin, hat aber nichts dagegen, ja liebt es
vielmehr, wenn das Interesse aufs höchste gesteigert und

der Persönlichkeit des Zuschauens gewiermassen Gewalt
angethan worden ist, durch eine abrupte Auflösung ent¬

täuscht und sich selbst wiedergegeben zu werden, daher selbst
bei dem viel vonsequentern Lälderre, noch vor dem Fallen
des Vorhangs die handelnden Personen als Schauspielen

des Publikum anreden und mit einem perdonen dur

muchas Faltät die Illasion zerstoren den Deutschen

ist die Poesie ein Haus, in dem er wohnen möchte; den
Spänner ein Garten, in dem er sich ergeht, das erstern

scheint poetischer, das letztere ist es. Griechen, Ihre Tanz. Nußte
beim Draum)

die zweite Hauptverschiedenheit entsteht aus der verschie¬
denen Geltung des Haupthebels der neuer Poesie der Liebe
bei dem Deutschen tritt sie als Gemüthsbedürfniß auf bei

der Spanner verlängnet sie nie ihren sindlichen Unsprung
Er umkleidet den Naturtrieb mit Phantasien, heist und Gefühl



Weaben

und veradelt ihn so zum Menschlechen. Aber den Zeite angelangt, oder des Zeit ver¬
gibt er die erborgten Illusionen den Gläubigern sollt

zurück, das Verhältniß tritt ihm in die Reicht der Natürlichen
und er wendet statt die gestiegerte Stimmung zum Theuer

seines Lebens zu machen, wendete die Kraft seines Innern

gebietherischern Nothwendigkeite zu. Daher ist den Deutschen

im Gang der Liebe des Ziel der protische Glanzpunkt

dem Spänner der Weg, die Heirather werden ein schanischen
Draum mit einer Unbekümertheil geschlossen, von
denen die Sentimentaldut zurückschwindert.

K.
Der währt der Streit nun allzuleeigMenkt

Stellt sich der Mißmuth ein drein

der zieht geht sich aus dem Dranz.
Zuckt nur, wo sonst ein Schwerthob klang
Essig aus sauren Wein und puppt sich grollend ein

Jauch sohn
Zudetzt kommt gar ein Unglückssahn,

Der Anheilsbüchse Deckel

Er heußt — man spricht nicht gern davon
Das Wort hat einen schrillen Ton.
Es reint auf Reckel Säckes

Und heißt — je nun! - der Enkel Enkel
nun

Opera deria

Rubini, Malibran, Fodor, Leblache

So gieng denn eure schöne Kunst verlogen? For. 274
Die Oper wird zum Melodram. Glück auf!

für weiche Herzen und für harte Ohren.

Rubini, Malibian Todos. LeblacheSucelsor
Von als ebbero imitater vostri talenti puri

Si cangia in Melodrama l' Operg. Al pro
Dei cuori teneri e degli orechi dri
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